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Für die Geschichte der griechischen Kunst vom Ende der mykenischen Periode
bis zum sechsten Jahrhundert v. Chr. hat uns das letzte Jahrzehnt in zahlreichen Vasen-

funden auf griechischem Boden wichtiges Material geschenkt. Dank dem planmäfsigen

Vorgehen der griechischen Ephorie der Altertümer sind besonders in Attika in den Fried-

höfen der Hauptstadt und der Komen viele Schätze gehoben worden, glückliche Ent-

deckungen in Boeotien, auf Aegina, bei Argos und Eretria kamen dazu, und so ist es

heute schon möglich, ein wenn nicht lückenloses so doch zusammenhängendes Bild von

der Entwicklung der attischen Keramik, Malerei und Ornamentik jener Jahrhunderte zu

entwerfen, und täglich wächst unsere Kenntnis von der Kunstübung in den Nachbarstaaten.

Aber der Schwerpunkt der Kunstgeschichte liegt für diese Zeit nicht in Attika,

nicht im griechischen Mutterlande. Vom Auftreten des Dipylonstils bis zum Beginne des

rotfigurigen Stils ist die Geschichte der attischen Malerei ein ständiges Aufnehmen und

Verarbeiten fremden Stoffes und fremder Formen. Gewils ist die Quelle des stolzen

Stromes attischem Boden entsprungen, und nirgends in seinem Laufe verleugnet er den

attischen Ursprung, aber ebenso sicher ist, dafs zahlreiche mächtige Zuflüsse ihm neue

Nahrung zuführten. Deren” Einmündungsstellen bezeichnen uns die Gruppen der früh-

attischen Vasen, der Netos- und Vurvavasen, der Frangoisvase und der tyrrhenischen Am-

phoren, der signierten schwarzfigurigen Vasen des Exekias, Amasis und Nikosthenes. Ihre

Quellen kennen wir noch nicht, aber wir sehen, dafs sie vermittelt oder unvermittelt

alle von Osten ‚herkommen, und ebendahin werden wir gewiesen, wo wir auch mit der
Untersuchung, ansetzen, in Boeotien und Argos, in Korinth und Euboea.

Boehlau, Nekropolen. 1



EL nn he ah
PDR Ath ABI Ti A OR ly GE Ag WRI RB A st AR i Porat ne Ae wi

N

|

Einleitung.

So sehr sich aber unsere Kenntnis der Kunstentwicklung des Mutterlandes ver-

vollständigt, so lückenhaft ist bis heute geblieben, was wir von der gleichzeitigen ost-

L. griechischen wissen. Vor-allen Dingen fehlen uns zusammenhängende Funde. : Lange
standen die Erträge der rhodischen Nekropolen vereinzelt da, zu denen Conze die geschlos-

sene Gruppe der melischen Amphoren hinzufügte. Dazu kommen jetzt die klazomenischen

Sarkophage, die nach der Vermehrung durch die letzten Berliner und Pariser Erwerbungen

hinreichende Anhaltspunkte zur Beurteilung der dortigen Malerei bieten. Reiches Material,

unschätzbar trotz seiner Trümmerhaftigkeit, hat uns ferner Flinders Petries glücklicher

Spaten aus den Kulturschichten der griechischen Siedelungen im Nildelta, Naukratis und

Daphnae, gewonnen. Aber die hier auftretenden Stile sind nicht auf dem Boden der

Kolonie erwachsen, sondern durch die Siedler aus verschiedenen ionischen Werkstätten

hinübergetragen, die zu bestimmen bisher nur in einem Falle möglich war. Die Be-

urteilung wird erschwert durch den reichlichen Import, der für uns nicht immer als solcher
erkennbar sich mit den lokalen Erzeugnissen mengt, und es ist nicht zu viel gesagt, dals

jene _Funde _ erst durch kleinasiatisch- griechische verständlich gemacht werden müssen.

Kypros aber mit den Massenfunden aus seinen ‚heiligen Stätten und Nekropolen ist ein

trübes Sammelbecken, in dem griechische und nichtgriechische Elemente unbekannter Her-

kunft in eins zusammengeflossen sind, und vor der Hand fehlt uns ‘das Mittel, um die

Bestandteile zu erkennen und zu scheiden.

. Der Zufall hat uns die Funde altionischer | Nekropolen_ verweigert. Dafs sie nicht

gesucht 5 wurden, daraus kann man unserer Generation keinen Vorwurf machen, die an

Gröfseres ihre Kräfte gesetzt hat. Aber die glänzenden Funde der letzten Dezennien und

die an sie anknüpfenden Aufgaben haben zu einer weit getriebenen Geringschätzung der

Probleme der nachmykenischen Periode überhaupt geführt. Zu wenig anziehend in seiner

Formengebung, zu gering an stofflichem Interesse erschien das Material, auf dem die

Kenntnis jener Zeit hauptsächlich beruht; man hat das Wort „Vasenarchäologie“ erfunden

und damit von der Beschäftigung mit jener Zeit erfolgreich abgeschreckt. Die grund-

legenden Arbeiten Löschekes, Furtwänglers und Helbigs sind ohne eine den Anfängen

entsprechende Nachfolge geblieben. Die Gewinnsucht der scavatori und der Fleifs der

italienischen Archäologen hat aus den italischen Gräbern tausende von nichtattischen Ge-

fafsen ans Licht gefördert, die von der ältesten geometrischen Periode bis zu den schwarz-

figurigen attischen Vasen herabreichen, aber sie sind Museumsbestand, kein Besitz der

Wissenschaft. Die kyrenäischen Vasen hat uns Puchstein geschenkt, und Studniezka ver-

danken wir die glückliche Verteidigung des angefochtenen Besitzes, und die Bearbeitung

der chalkidischen Vasen dürfen wir von Löschekes kundiger Hand in na Zeit erwarten,
damit ist aber die Aufzählung zu Ende. Vor allen Dingen sind die beiden Vasengruppen

schlecht bekannt, die den ionischen Import, der in Etrurien am wirksamsten geworden ist,

vertreten. Diimmler hat die pontischen Vasen eingeführt und einige ihm zur Hand befind-
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liche Beispiele veröffentlicht, er hat die Caeretaner Hydrien in den richtigen Zusammen-

hang gerückt und an ihren Nachahmungen ihren Hinflufs auf die etruskische Kunst gezeigt:

seine Anregung ist ohne Erfolg gewesen. Kein Versuch ist nachher gemacht worden, die

Arten der grofsen pontischen Gattungen zu scheiden, keine Veröffentlichung versucht der

künstlerischen Bedeutung der Caeretaner Hydrien gerecht zu werden. Unbekannt sind

weiterhin die geometrischen Stile, der apulisch-geometrische, dessen Bedeutung Winter her-

vorgehoben hatte, die geometrischen der sicilischen und etruskischen Fossagräber, von

denen man sich aus den Ausgrabungsberichten und gelegentlichen Veröffentlichungen

gröfserer Grabfunde ein Bild machen mufs. Unbekannt sind die schwarzgefirnifsten, mit

roter und weifser Ornamentik geschmückten Gefäfse, von denen Hunderte in den toskani-

schen Museen stehen, unbekannt alle die Gattungen, die unter dem Sammelnamen italisch-

korinthisch ihr Dasein führen, und doch so wenig korinthisch sind, wie etwa die ponti-

schen oder kyrenäischen. Vollends die Buccherovasen: es liefse sich manches von der Mifs-

achtung und Unbekanntschaft erzählen, deren sich diese wichtige Monumentengattung

erfreut; und die Villanovaurnen darf man nicht nennen, ohne in den beschämenden Ver-

dacht _zu_kommen, ein Prähistoriker zu sein. Eine era Bearbeitung der zahl-
reichen nachmykenischen Vasengattungen von italischem Boden ist die zweite Vorbedingung

für eine Geschichte der nachmykenischen Kunst.*)

Das vorliegende Buch soll an Beispielen zeigen, wie notwendig und wie lohnend

es ist, hier Hand anzulegen. Es sind erste Schläge gegen hartes Gestein, aber ich denke,

der Klang zeigt, dafs es kein taubes ist — möge er verheifsungsvoll genug klingen, um

andere zur Mitarbeit anzuregen.

Mit dem heimgegangenen Dümmler zusammen hatte ich den Plan zu den Arbeiten

gefafst, unter seiner steten Hilfe in Rat und That sie in Angriff genommen. Ihm war

auch dies abgelegenere Gebiet archäologischer Wissenschaft nicht nebensächlich, dessen

Reichtum an fruchtbaren Problemen sein weiter, vielumfassender Blick erkannt hatte.

Unser nächstes Augenmerk war auf die Verwertung der italischen Funde gerichtet,

deren wichtigste Gruppen in einer Arbeit über den vorattischen Import in Italien behandelt

werden sollte. Erstes Material dafür ward von mir auf einer Reise durch die toskanischen

Städte 1890 gewonnen. Die dringlichere und reizvollere Aufgabe, neues authentisches

Material aus ionischen Nekropolen zu schaffen, mufste liegen bleiben, bis ein Gönner gefunden

war, der wagen mochte, was ein öffentliches Institut heute nicht wagen konnte, denn die

*) Als diese Arbeit im Wesentlichen abgeschlossen war, erschien die Dissertation von Georg

Karo, de arte vascularia antiquissima quaestiones, Bonn 1896. Vor allen aber mufs hier der Inangriff-
ae der in Rede stehenden Probleme durch die italienische Archäologie gedacht werden, durch
Barnabei in seiner Veröffentlichung der Falisker Nekropolen (Monum. Antich. IV), durch Orsi, Pabroni
u. a. — Auch Gsell hat durch die reichen Zusammenstellungen des Materials in seinen Fouilles dans
la nécropole de Vulci Dankenswertes geleistet.
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